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35. Sigillaria elongnta Bgt. 
36. Sigillaria alternans L. et H. 
37. Cordaites principalis Germ. sp. 
Es erübrigt mir nur noch, den geehrten Gebern dieser Sammlung, 

die gewiss geeignet ist, ein freundliches Andenken hei uns an den ver
storbenen Eigenthümcr derselben zu erhalten, im Namen unseres Mu
seums, unsem verbindlichsten Dank auszudrücken. 

J. Nicdzwicdzki. Ueber E r u p t i v g e s t e i n e aus dem Banate . 
An einer selbstgesamnielten Gesteins-Suite aus dem Banate ver

suchte der Vortragende durch eingehende mikroskopische und chemische 
Untersuchung einige Klärung über die Natur der von B. Cot ta unter 
dem Namen „Banatit" zusammengefassten Eruptivgesteine zu schaffen. 
Seine Untersuchung, vorzüglich die Bestimmung des bei weitem vorherr
schenden Feldspathcs als Plagioklas aus der Andesin-Reihe führte ihn 
vorerst dahin, Gesteine von Dognacska, üravicza und Cziklova, welche 
bisher Syenite genannt wurden, als quarzführende Diorite zu bezeich
nen und als wesentlichen Unterschied gegen die übrigen andesitähnliehen 
„Banatite" den Mangel einer Grundmassc, welche bei allen letztgenann
ten auftritt, zu constatiren. Als recht interessant hat sich durch mikro
skopische Untersuchung auch der Basalt erwiesen, welcher in schmalen 
Gängen den „Banatit" von Moldova durchsetzt, indem er ausser einer 
glasigen Grundmasse blos Augit, Olivin, Biotit und Magnetit enthält, also 
in keine der grossen Abteilungen der Basaltgesteine eingereiht werden 
kann. Die ausführlichere Mittheilung über die berührten Gegenstände 
erscheint im nächsten Hefte von Tschermak 's „Mineralogischen Mit
theil ungen". 

Reiseberichte. 

Dr. C. Doelter. Re i sebe r i ch t aus dem OeIzthale Nr. 2. 
Das Fendc r tha l . Der Weg von Zwieselstein nach Heiligkreuz 

auf der linken Thalseite des Fender- oder Spiegelbaches führt Anfangs 
durch Gneissmassen, welche idcntiscli mit denen des oberen Oetzthales sind. 
Bald jedoch ändert sich auch hier der Gesteinstypus. Quarz- und Feld-
spath herrschen mehr vor, der Glimmer (in parallelen Schüppchen ange
ordnet) tritt immer mehr zurück. Dieses Gestein bildet zum grösstenTheil 
die Gebirgsmasse zwischen Zwieselstein und Fend; zwischen Fend und 
Heiligkreuz aber finden sich zwei Partien eines abweichenden Gesteins mit 
porphyrartiger Structur, in dem die Quarzausscheklungcn oft bis 3 Cent, 
lang sind; in einigen Fällen sind die Einschlüsse oval, das Gestein kann 
alsdann Augengneiss genannt werden. 

Von Hornblendegestein findet sich eine kleine Einlagerung nicht 
weit von Fend. 

Die Gesteine fallen meist senkrecht oder unter einem Winkel von 
80° bis 75° ein. 

Bei Fend ist der Vereiniguugspuukt der Gewässer, welche einer
seits vom ITochjoch-Ferner, andererseits vom Niederjoch-Ferner hcr-
abfliessen. 

Der Weg von Fend nach dem Hochjoch-Gletscher durch das Rofen-
thal führt durch Gneiss, welchen man bis an die grosse Moräne des 
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Vernagt-Gletschers beobachten kann; von da an findet man kein anste
hendes Gestein mehr. In dem Gerolle finden sich Gneiss, Glimmerschiefer, 
hie und da Amphibolschiefer, der Glimmerschiefer enthält hie und da 
grosse (bis 4 Cm. lange) Amphibolkrystalle. 

Wenn man vom Ilochjoch gegen das Schnalserthal hinabsteigt, findet 
man zuerst Glimmerschiefer und dann, bei den ersten Häusern von Schnals 
(Kurzraas) wieder Gneiss. 

Geht man von Fend nach dem Niederjoch, so hat man Anfangs 
wenig Aufschlnss, erst später am Marcell-Fcmer findet man anstehendes 
Gestein. Es ist Glimmerschiefer, die Schichten fallen unter einem kleinen 
Winkel ein. Der Schiefer, den man bei diesem Abstieg vom Niederjoch in 
das Schnalser-Thal sieht, ist sehr qnarzreich. 

Die ganze Gebirgsgruppe zwischen dem Niederjochthal und dem 
Gurglerthal besteht aus Glimmerschiefer, wie man sich auf dem Wege 
von Gurgl nach Fend über das Raiuoljoch überzeugen kann; am soge
nannten „Köpfle" findet sich Granaten-Glimmerschiefer; letzteres Ge
stein, das auf der anderen Thalseite des Gurgler Baches sehr verbreitet 
ist, lässt sich aber kaum als besonderes Glied ausscheiden. 

Das P i tz tha l . Von dem Pitzthale war mir eine kleine Partie von 
Mittelbcrg bis Plangeross zur Aufnahme überwiesen. Die Gesteine, welche 
dieses Gebirge zusammensetzen, müssen am besten als Gneiss bezeichnet 
werden, obgleich man sie anfänglich für Glimmerschiefer halten könnte, 
sieht man jedoch die Stücke etwas genauer an, so erkennt man darin 
ziemlich viel Feldspath; der Glimmer hat hier meist eine ölgrüne Farbe. 
Die Zusammensetzung des zwischen oberem Pitz- und Oetzthale liegen
den Gebirges wird ersichtlich, wenn man von Sölden den Rcttenbach 
hinauf über das Pitzthaler Jöchl gegen den Mittelbergferner geht; man 
befindet sich anfänglich im Gebiete des flaserigen Gneisscs, welcher wie 
ich in meinem ersten Berichte bemerkte, sich im oberen Oetzthal bis 
Zwieselstein vorfindet; in der Nähe des Rettenbach-Gletschers tritt ein 
Wechsel des Gesteins ein; man hat hier ein ähnliches Gestein vor sich 
wie das zwischen Heiligkreuz und Fend vorkommende, porphyrischc 
mit grossen Quarzbrocken oder Feldspathkrystallen. 

Beim Abstieg gegen Mittelbcrg sieht man nur noch das schieferige 
glimmerreiche Gestein, welches im ganzen oberen Pitzthale herrschend 
ist. In der Moräne des Mittelberg-Fcrners findet man sehr viele Bruch
stücke von Hornblendeschiefer, welchen man aber nirgends anstehend 
findet. 

Einsendungen für das Museum. 
A . 

A b d u l l a h B e y in C o n s t a n t i n o p e l . Gesteine und Devonische Fossi
lien vom Bosporus. Fossile Fische vom Libanon. 

K. k. A c k e r b a u - Minis t e r iu in. Eine zahlreiche Suite von Erzen und 
Gangstücken aus Pribram, Idria, Klausen, Swoszowice u. s. w. 

A c k e r m a n n E h r h a r t in VVeisscnstadt (Fichtelgebirge). Mustersteine der 
in seiner Fabrik zur Verarbeitung kommenden Granite, Syenite, Porphyre und 
Marmore. 

A g r a m e r Metropol i tan-Capi te l . Kohlenmuster. (1009.) 
A i c h l b u r g Theodor in St. Stephan an der Gail. Gebirgsgesteine und 

Bleierze von den Blcibcrgbauen am Tschökl-Nock auf der Matschindler-Alpe und 
Mitterberg I und IL (336, 950.) 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt

Jahr/Year: 1873

Band/Volume: 1873

Autor(en)/Author(s): Dölter Cornelius

Artikel/Article: Reisenbericht aus dem Oetzthale Nr.2: Das Fenderthal 270-271

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=19695
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33867
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=154706

